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Rudolf Staudinger ist nun in
den Aufsichtsrat der Spar
Holding AG eingezogen. Er
war bis Ende 2020 Spar-Vor-
standsdirektor, in den Auf-
sichtsrat rückt er für Kurt
Wiesenberger, der sich alters-
bedingt zurückgezogen hat,
nach. Damit ist nach dem
Vorstandswechsel zu Jahres-
beginn auch der Umbau im
Aufsichtsrat abgeschlossen.
DenVorsitz hat Anfang 2021
jader frühereVorstandschef
GerhardDrexelübernommen.
Seine Stellvertreter sind Pe-
ter Poppmeierund BerndH. J.
Bothe. Weiter im Aufsichts-
rat verblieben sind – neben
denBetriebsratsvertretern –
auch Regina Prehofer und
Georg Zehetmayer.

Philipp Liesnig (38) wurde
beim Softwareanbieter Axi-
ans Infoma zum zweiten
Geschäftsführer neben
MichaelGräterbestellt.Den

Schwer-
punkt seiner
neuen Aufga-
be sieht Lies-
nig vor allem
darin, den
Kommunen
in Österreich
verstärkt

kompetente Unterstützung
auf demWeg zur digitalen
Verwaltung zu bieten. AI

Aufsteiger

des Monat
s

hen“. IndemvomJubiläumsfondsderNationalbankge-
fördertenProjektkamenPaul SchweinzerundBora
Evci (Institut fürVolkswirtschaftslehre) sowieAlex
Gershkov (HebrewUniversityof Jerusalem)zumErgeb-
nis:KonfliktezwischenrechtähnlichqualifiziertenPer-
sonenerzeugenmehrReibungsverluste,„währendvöllig
verschiedengelagerteSpezialisierungenoft schneller
zurEntscheidunggelangen“.

Schon inden1970ernwurdebewiesen: Teamsvondurch-
wegsHochbegabtenschnitten inManagementspielen
systematischschlechterabalsdurchmischteTeams.Ein
ForschungsprojektmitKlagenfurterBeteiligungkommt
nunzumSchluss:WenndieambestenQualifizierten
auchdiegrößtenEgosmitbringen,„dannsolltemansich
gutüberlegen,wievieleSuperstarseinTeamzumErfolg
benötigtundabwannsiesichgegenseitig imWegste-

Klagenfurter Forscher empfehlen: Bei Expertengruppen aufs Ego achten

„Rüstzeug
für bessere
Antworten“

INTERVIEW. Christoph Bezemek, Dekan der
Rechtswissenschaftlichen Fakultät an der
Universität Graz, über die Berufsmöglichkei-
ten für Juristen, die EU und Zugangsquoten.

Von Klaus Höfler

Das Recht und seine höchs-
ten Institutionen stehen
derzeit imMittelpunkt poli-

tischerDiskussionenundsindZiel
heftiger Attacken. Zuletzt hat die
Präsidentin der Richtervereini-
gung gewarnt, dass die Justiz
Spielball eines politischen Kon-
flikts wird. Wie geht es Ihnen mit
der aktuellen Debatte?
CHRISTOPH BEZEMEK: Ich teile
das Unbehagen. Eine kritische
Auseinandersetzung ist durch-
aus wichtig, es kommt aber auf
den Ton, den Zeitpunkt, die
Verantwortung von Funktions-
trägern an. Und da ist zuletzt
nicht immer alles gänzlich
glücklich gelaufen. Als Profes-
sor für Öffentliches Recht kann
ich das nicht gerne sehen. Der
AuftragderRechtswissenschaf-
ten ist daher umso klarer.

Nämlich?
Die Funktionsweisen des
rechtsstaatlichen Systems zu
erklären.

Und das ist ja auch nichts Ver-
werfliches. Es sind hoch ange-
sehene undwichtige juristische
Kernberufe, für die wir unsere
Studierenden auf höchstem Ni-
veau vorbereiten. Aber das Feld
an beruflichen Möglichkeiten
ist noch viel größer. Auchwenn
man auf demWeg zur Sportma-
nagerin, zum Filmproduzenten
oder zur Start-up-Unternehme-
rin ist: Das Jusstudium ist vor

Erklären ist das eine, sieweiter-
zuentwickelndasandere.Wie rüs-
tet man sich beispielsweise für
die Rechtsfragen, die durch die Di-
gitalisierung entstehen?
Da sind innovative Ansätze und
Antworten notwendig. Der vir-
tuelle Raum darf kein rechts-
freier Raum sein. Wir stellen
uns dieser Herausforderung –
Stichwort „Smart Regulations“.
Es geht dabei um ein Vorden-
ken, wie Recht der Zukunft aus-
sehen soll. Wir haben zwar ei-
nen etablierten Rahmen, aber
wir müssen diese bewährten
Muster adäquat anpassen. Und
als Jurist braucht es neben einer
exzellenten Kenntnis des gel-
tenden Rechts zugleich auch
die Fähigkeit, darüber hinaus-
zudenken. Diese Fähigkeit, zu
vermitteln, steht im Zentrum
unseres angebotenen Studiums.

Für viele Studierende führt es
trotzdem direkt in eine Anwalts-
oder Notariatskanzlei.

Christoph Bezemek istseit2016
Professor für Öffentliches
Recht am Institut für Öffent-
liches Recht und Politikwissen-
schaft an der Karl-Franzens-
Universität Graz und seit 2019
Dekan der Rechtswissen-
schaftlichen Fakultät.
Der gebürtigeWiener hat
selbst in Wien und an der Yale
Law School Jus studiert und
sich 2013 an der Wirtschafts-
universität Wien habilitiert.

Zur Person

Rudolf Staudinger und
Gerhard Drexel SPAR
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zent). Die fünfattraktivstenheimi-
schenUnternehmenfürpotenzielle
BewerberinnenundBewerbersind
gemäßdieserBefragungübrigens
dieOesterreichische National-
bank (OeNB),AVL List,Siemens,
BMWÖsterreichundKeplerUniver-
sitätsklinikum.

diezweiwichtigstenan,wennesum
dieWahl ihreszukünftigenArbeitge-
bersgeht.71Prozentnannteneinean-
genehmeArbeitsatmosphäresowie
Arbeitsplatzsicherheit, dahinter lie-
gendannFaktorenwieWork-Life-Ba-
lanceunddie finanzielleStabilität
desUnternehmens (jeweils61Pro-

EinattraktivesGehaltundSozialleis-
tungensind fürBewerberinnenund
BewerberdiewichtigstenKriterien
beider Jobwahl, ergabeineUmfrage
desPersonaldienstleistersRandstad
unter rund3800Personen inÖster-
reich.Runddrei ViertelderBefragten
gabendieseKriteriendemnachals

Attraktives Gehalt und Sozialleistungen sind Top-Kriterien bei der Jobwahl

darüber hinausdenken. Das ist
die juristische Geisteshaltung.
Wir wollen unsere Studieren-
den in diesen Mindset bringen.
Wir verfolgen dieses „Über-
den-Tellerrand-Blicken“ auch
als Lehrende und haben eine
Vielzahl an Querschnittprofes-
suren,woesumInterdisziplina-
rität und Internationalität geht.

Was aber auffällt, ist, dass die
Rechtswissenschaftliche Fakultät
an der Uni Grazmit zuletzt 8,5 Pro-
zent die mit Abstand wenigsten
internationalenStudierendenhat.
Ander Sozial- undWirtschaftswis-
senschaftlichenFakultät liegtdie-
serWertbei 19Prozent, aufderNa-
turwissenschaftlichen Fakultät
bei knapp 16 Prozent.
Das überrascht mich nicht.
Recht ist ein gebietsbezogenes
Phänomen, das sich an den na-
tionalen Vorgaben orientieren
muss. Ich brauche also das na-
tionale Recht als Grundlage,
wenn ich wo als Jurist arbeiten
möchte. Da orientiert man sich
stärker am Angebot vor Ort.

Aber es heißt doch, dass Inter-
nationalität auch deswegen so
wichtig ist, weil die meisten Ent-
scheidungen ohnehin in Brüssel
getroffen und nur noch auf natio-
nales Recht übertragen werden.
Der Einfluss der Europäischen
Union ist nicht so groß.Mande-
legiert Verantwortung aber ger-
ne nach oben – auch in einem
integrierten Europa. Aber na-
türlich führen Globalisierung
und Digitalisierung zu völlig
neuen Herausforderungen in
einemUmfeld, das einem eben-
so stetigen wie rasanten Wan-
del unterworfen ist. Da sind wir
als Juristen gefordert.

Leistung. Es überwiegen jene,
die wissen, dass Jus genau das
Richtige für sie ist. Jene, für die
Jus nur ein Verlegenheitsstudi-
um ist, fallen weg.

An technischen Universitäten
und in der Wirtschaft wird viel-
fach über das sinkende Wissens-
niveau der Schulabgänger und
Studienanfänger geklagt. Ma-
chen Sie diese Erfahrung auch?
Ich sehe keine Veränderung,
eine gewisse Bandbreite hat es
immer gegeben. Und schon an-
tike römische Schriftsteller kla-
gen über die „dümmere Nach-
folgegeneration“. Man sollte
das nicht dramatisieren.

Wird es künftig bei standardi-
sierten Rechtsfragen überhaupt
noch einen Juristen brauchen?
Das könnte künstliche Intelligenz
ja schneller und auf Basis von
mehr Quellen beantworten.
Es geht nicht nur um die Buch-
staben des Gesetzes. Man muss

mehr nur einfach Juristen aus,
sondern Entscheidungsträger,
die die Welt von morgen aktiv
mitgestalten.

Der Eingang zu diesem Karrie-
reweg wurde aber künstlich ver-
engt: Es gibt nur 600 Studien-
plätze.
Das ist nicht wenig, aber natür-
lich weniger als zuvor. Aber die
Kontingentierung hebt auch die

allem eine Denkschule, in der
man in alle Facetten des Lebens
eintaucht.DasRecht ist vielfach
eine Blaupause der Gesell-
schaft. Es zu verstehen, heißt,
menschliches Zusammenleben
und die Voraussetzungen, an
die es geknüpft ist, zu verste-
hen. Im Jusstudium erarbeitet
man sich das Rüstzeug, um zu
besseren Antworten zu kom-
men.Wir bilden demnach nicht

„Wir wollen un-
sere Studieren-
de zu interdis-
ziplinärem
Denken und
dem Blick über
den ´Tellerrand
anregen“, sagt
Bezemek
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AVL List zählt für Bewerber zu
den attraktivsten Firmen APA


	KLEINE_20210612_SEITE_36_Stmk
	KLEINE_20210612_SEITE_37_Stmk

